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"\/"reneli war ein braves, schaffiges Mäd¬
chen. Morgens war es die Erste und

abends die Letzte an der Arbeit. Wenn
es der Mutter eine Arbeit abnehmen
konnte, so war ihm das eine Freude und
eine selbstverständliche Pflicht. Zerstreuungen

suchte es nicht. Es war am liebsten

zu Hause, wo mannigfache Arbeiten
seiner warteten.

So war Vreneli 22 Jahre alt geworden.
Schon manchmal hatten ihm Vater oder
Mutter gesagt: «Vreneli, du muesch

unger d'Lüt, süsch gisch en alti Jumpfere
Du wosch doch o einisch es eigets Hei
u ne Ma u Ching! »

« Ching han i gärn, aber dem Manne-
volch fragen i nüt nah! » war seine
Antwort.

« Ja lue, Meitschi, eis ohni ds angere
git's nid! » sagte die Mutter lächelnd.

Ein einziges Mal hatte Vreneli auf
Drängen einer Freundin hin an einer

Tanzete teilgenommen, war aber schon

lang vor Schluss wieder verschwunden.
« Die Schnäggetänz vo dene Manne sy
mer zwider », sagte es andern Tags der
Freundin auf ihre Frage hin.

Vreneli war ein schönes Mädchen,
gross und rank, mit braunen Wangen
und blauen Augen, die, von schwarzen
Brauen und Wimpern umrahmt und
beschattet, klar und aufrichtig in die Welt
blickten. Ihre Schönheit war nicht auffallend,

aber im Verkehr von bezaubernder
Lieblichkeit und Anmut.

« Vreneli, du bisch als Ehrejumpfere
gwählt für ds eidgenössische Schwing-
fescht! » Mit diesen Worten platzte eines
Abends ihr Bruder Karl ins Zimmer.
« Usi Gmeind muess eini stelle, u du
bisch eistimmig gwählt worde. »

« Da han i dänk o no öppis derzue

z'säge! » antwortete Vreneli. « Sich da

vo mene wildfrömde Mönsch la münd-
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'ì/beneli war ein Graves, schattiges lVIad-
eben. Morgens war es dis Orste nnd

abends die Ost?te an der Arbeit. Wenn
es der Mutter eins Vrbsit abnehmen
konnte, so war ibm dos sins trends nnd
eins selbstverständliche Otlicbt. verstreu-
ungsn sncbte es nicht. Os war am lieb-
stsn xn Hause, wo mannigtacbs Arbeiten
seiner warteten.

80 war Vreneli 22 tabrs alt geworden.
8cbon inancbinal batten ibrn Vater oder
Mutter gesagt: «Vreneli, dn rnnescb
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lang vor Lcbluss wieder verscbwnnden.
« Ois 8cbnäggstän^ vo dsns Manne sv
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Vreneli war ein scbönes Mädcben,
gross nnd rank, init brannsn Wangen
nnd blanen Vngsn, die, von schwarten
Lranen und Wimpern nrnrabrnt und be-

scbattst, klar und autricbtig in die "Welt
blickten. Ibre 8cbönbsit war nicbt auktal-
lend, aber irn Verkehr von bezaubernder
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schle, nei, Kari, das soil mer nid
passiere! »

« Vergiss nid, Vreneli, es isch en Ehr!
Wäge däm Mündschi mach der keini
Sorge! Sie tüe meh nume derglyche, wil's
halt eso der Brauch isch. U we de nid
chämsch, so hiess es de no gly, du dörfisch
niimme! »

« So chumm mer de nid, Kari! » rief
Vreneli flammenden Blickes und nach
kurzem Bedenken: « Guet, i nihme's a! »

«Das Chleidergstürm isch mer zwider!»
klagte Vreneli, als es zur Beschaffung der
Tracht viel in Ansprach genommen
wurde. Es hatte nie eine solche
getragen. « D'Lüt luegen eim e so a! » war
sein Bedenken. Jetzt musste es daran
glauben.

Der grosse Tag war da. Vreneli als

Hauptperson wurde unter Mithilfe der
Mutter und Mädi, der Magd, zuerst in
ihre Tracht eingepanzert. Mit hochroten
Wangen stand es verlegen da, das
liebliche Gesicht von der schwarzen Haube
umrahmt.

« Chömet lueget ds Meitschi! » rief die
Mutter zum Fenster hinaus. « Donner

Ii! » entschlüpfte es dem Vater, als er
Vreneli sah, und dem Kari passierte
dasselbe. Mädi blickte verklärt gen Himmel
und rief wiederholt: « Nei, das Gringli,
das Gringli! »

Bald war auch die Mutter fertig, und
mit Eilschritten ging es der Station zu,
wo der Extrazug gerade einfuhr, Kari
machte sich nützlich, indem er den Frauen
einen anständigen Platz verschaffte.

« Sit der Rekruteschuel isch der Kari
vil astelliger », rühmte die Mutter, « vor-
här wär ihm das nid i Sinn cho! »

In Bern ging der Rummel los.
Eingekeilt zwischen schwitzenden, rauchenden

und lachenden Männern stand das

arme Vreneli auf dem Tram und wusste
nicht, wohin es seine schamhaften Blicke
wenden sollte.

« Es nimmt mi nume wunger, dass i
no e ganze Fätze am Lyb ha! » klagte
es der Mutter, als sie endlich glücklich
auf ihrem Sitzplatz gelandet waren. Die¬

ser war es nicht besser gegangen; aber
sie war weniger chlüpfig. Vreneli wurde
allgemein beachtet, und manch
bewunderndes und auch keckes Wort drang an
seine Ohren. Es kam aus der Röte gar
nicht heraus und wurde ganz stürm von
all den vielen Eindrücken.

Es gab soviel zu hören und zu sehen,
dass ihm die Zeit im Fluge verstrich.
« Muetter, Muetter », rief es immer wieder,

« lue doch die Eût u das Gstürm,
es macht eim fasch Angscht! »

« I wüsst nid warum », beruhigte die
Mutter, « dir tuet niemer mit! »

Plötzlich drängte sich Kari durch die
Reihen mit dem Rufe: « Vreneli, chumm,
d'Ehrejumpfere miiessen aträte! »

« Um tuusig Gotts Wille, isch das scho
nache? » rief Vreneli, « we's nume scho

Überstange wär! »
Bei dem Gabentempel war die Sammlung.

Wie eine Tschuppele Schaf stand
die Ehrenschar beieinander, nah bei den

ängstlich bähenden Preisschafen. Ein
Muneli, der Preis des Schwingerkönigs,
markierte den Bass.

Der letzte Zug ordnete sich. Mit
Trompetengeschmetter zog er hinein in die
Arena, zweibeinig und vierbeinig,
bewundert und beklatscht von dem
erwartungsvollen Publikum.

Die Jungfernschar, von einem Komiteeherrn

ruchlos auseinandergerissen, wurde
in langer Reihe hingesetzt und den Blik-
ken und der Kritik der Menge schutzlos
preisgegeben.

« Mir Läbtig vergissen i das nid »,
schilderte zu Hause Vreneli, « i ha nid
gwüsst, wohi luege! »

Und nun, nach einer schwungvollen
beklatschten Rede eines graubärtigen
Herrn, wurden die Kranzgewinner
aufgerufen. Die Ersten konnte man im
Auge behalten. Später war das nicht
mehr möglich. Viele kamen schnell und
andere langsam. Infolgedessen war die

Reihenfolge der Ablesung nicht mehr
massgebend. In buntem Gemisch zogen
sie herbei, weiss und farbig, Sennen und
Turner. Nicht jede Ehrenjungfrau kannte
den Namen des von ihr Bekränzten.
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sclils, usi, Dari, àas soll mer uià pas^
sisrs! »

« Vsr^iss uià, Vrsusli, es iscli su Dlrr!
WäZe àâm Mûuàsclii macli àsr Lsiui
8orZs! 8ie tüs msli uums der^l^clis, vil's
liait sso der Lruucli iscli. D ws às uià
cliämscli, so Liess es äs uo ^l^, àu àorkiscL
uümms! »

« 80 cLumm mer âs uià, Dari! » risk
Vrsusli klammsuàsu LlicLss uuà uacL
Lur^sm LsàsuLsu: « Dust, i uiLms's a! »

«Das DLlsiàsrAstûrm iscli mer ?wiàsr!»
Liants Vrsusli, aïs ss xur LsscLakkuu^ âsr
ä?raciit viel iu ^.usxrucL Asuommeu
wuràs. Ds Latte uis élus solcLs As-
traAsu. « D'Düt lusAsu sim s so a! » war
ssiu LsàeuLsu. Ist?t musste es äarau
AlauLsu.

Der grosse Da^ war âa, Vreueli aïs

Dauptpsrsou wuràs uulsr MitLilks àsr
Muttsr uuä Mâài, äsr Ma^à, Zuerst iu
iLrs DracLt siu^sxau^srt. Mit LocLrotsu
WauAsu stauà ss vsrlsAsu àa, àas lisD
LcLs DesicLt vou àsr scLwar?su DauLs
uuiraLmt.

« DLömst lusZst äs MsitscLi! » risk àis
Mutter ?^um Dsustsr Liuaus. « Dou-
usrli! » sutscLlüxkts es àem Vater, als sr
Vrsusli sali, uuà äsiu Dari Kassierte àas-
sslLe. Maài LlicLts verklärt Asu Dimmsl
uuà risk wisàsrliolt: « Llsi, àas DriuZli,
àas DriuZli! »

Lalà war aucL àis Mutter ksrtiA, uuà
mit DilscLrittsu Aiu^ ss àsr 8tatiou 2U,
wo àsr DxtrazuA Zsraàs eiukuLr, Dari
macLts sicli uüt?licL, iuàsm sr àsu Drausu
siusu austâuàiAsu Llatx vsrscLakkts.

« 8it àsr HelcrutescLuel iscL àsr Dari
vil astslliZsr », rüluuts àis Mutter, « vor-
Lär wär iLm àas uià i 8iuu cLo! »

Iu Lsru ZiuA àsr Hummel los. Diu-
Zsksilt ^wiscLsu scLwit^suàsu, raucLsu^
àsu uuà laclisuàsu Mäuusru stauà àas

arme Vrsusli auk àsiu Dram uuà wusste
uiclit, woLiu es ssius scLamLaktsu LlicLs
wsuàsu sollte.

« Ds uimmt mi uums wuuAsr, àass i
uo s Aau?s Dätzs am Dz^L lia! » Liants
ss àsr Muttsr, als sis suàlicli AlücLlicL
auk ilirsiu 8it?plat? Aslauàet warsu. Dis-

Ü0

ssr war ss uiclit lzssssr ASAau^su; al>sr
sis war weniger clilüpkiA. Vrsusli wuràs
allAsmsiu lisaclitst, uuà maucli lzswuu-
àsruàss uuà ausli Lsclcss Wort àrauA au
ssius Dlirsu. Ds Lam aus àsr Rüts Zar
uiclit lisraus uuà wuràs Zau? sturm vou
ail àsu vislsu DiuàrûcLsu.

Ds Aalz soviel ^u liöreu uuà ?u selisu,
àass ilim àis ^eit im Dluxs vsrstricli.
« Musttsr, Musttsr », risk es immer wie-
àsr, « lus àocli àis Dût u àas Dstürm,
ss maclit sim kascli VuZscLt! »

« I wüsst uià warum », LeruLiZts àis
Muttsr, « àir tust uismer uüt! »

l?löt?licli àrâuAte sicli Hari àurcli àis
llsilisu mit àsm Huks : « Vrsusli, cliumm,
à'Dlirsjumpksrs müssssu aträts! »

« Dm tuusiA Dotts Wills, iscli àas solio
uaclis? » risk Vrsusli, « ws's uums sclio
ülzsrstauAs wär! »

Lei àsm Dalìsutsmpsl war àis 8amm-
luuA. Wie eius Dscliupzzsls 8cliak stauà
àis Dlirsuscliar lzsisiuauàsr, uali lisi àsu
suAstlicli liâlisuàsu ?rsisscliaksu. Diu
Vluusli, àsr Dreis àss 8cliwiuAsrlcôuÌAS,
maiìisrts àsu Lass.

Der letzte ?!uA oràusts sicli. IVlit Ilrom-
xstsuAssclimsttsr ?c>A sr liiusiu iu àis
Vrsua, ?weilìsiui^ uuà visrlisiuiA, ì>s^

wuuàsrt uuà l>slclatsclit vou àsm erwar-
tuu^svollsu Lulililcum.

Dis luuAksruscliar, vou siusiu lvomitss^
lisrru ruclilos aussiuauàsrAsrisssu, wuràs
iu lauAsr Ilsilis liiuAssstxt uuà àsu Llil:^
l^su uuà àsr lvritik àsr MsuAs scluàlos
prsisASAslisu.

« Mir DälitiA verbissen i àas uià »,
scliilàsrts ?u làauss Vrsusli, « i La uià
Awüsst, wolii lusAe! »

Duà uuu, uacli siusr scliwuuAvollsu
lzslclatsclitsu Ilsàs siuss Araul>artÌAsu
Dsrru, wuràsu àis lvrau?Aswiuusr auD
^sruksu. Dis Drstsu ìouuts mau im
VuAS lzslialtsu. 8pätsr war àas uiclit
uislir moZlicli. Viele lcamsu scliuell uuà
auàsrs lauAsam. lukolZsàssssu war àis
llsilisukolAs àsr VlilssuuZ uiclit mslir
mass^slzsuà. Iu liuutem Dsmiscli 20ASU
sis lisrlzsi, weiss uuà karlii^, 8suusu uuà
Duruer. Lliclit jsàs DlirsujuuAkrau Lauuts
àsu l^ameu àss vou ilir Lslcräu^tsu.



So ging es auch Vreneli. Plötzlich
stand einer vor ihr, ein lachender,
blühender Senn, gross und stark wie ein
Baum. Er überflog die Reihe der Mädchen,

kniete vor Vreneli nieder, umschloss
ihre Knie mit seinen braunen, starken
Armen und legte seinen Krauskopf auf
ihren Schoss. Das alles in einem Augenblick.

Vreneli war wie gelähmt und hatte
kaum die Kraft, den Kranz um sein Haupt
zu legen.

Schon schnellte er empor, sah Vreneli
strahlend an, hob das errötend gesenkte
Köpfchen mit sanfter Gewalt empor und
drückte einen festen Kuss auf ihre Lippen.

Dann gab er ihr die Hand. « Merci,
Meitschi, uf Widerluege! » und
verschwand im Gedränge.

Vreneli war überwältigt. « Vor allne
Lüte es settigs Mündschi », erzählte es

zu Hause der Mutter, « i ha mi gschämt
wie ne Hung! Es het mi düecht, i dörf
myr Läbtig niemer meh aluege. »

« Das isch ke Schang, Meitschi! »
beruhigte diese, « das ghört halt derzue! »

Als ihm der Komiteeherr einen zweiten

Kranz in die Hand drücken wollte,
refüsierte es energisch. « I wott kene
meh », rief es errötend, « i wott kene
meh! »

Dann sass es da wie nes Hiiüfeli Eländ
und murmelte nur von Zeit zu Zeit : «Das
isçh e Kärli! » Es dankte Gott, als es der
Kari abholte und der Mutter zuführte.

Ganz nah bei dem von ihm bekränzten
Haueter Hans ging es gesenkten Blickes
vorüber, ohne ihn zu beachten. Dieser
hatte das Mädchen im Auge behalten,
Vreneli hatte ihm einen tiefen Eindruck
gemacht. Er wollte wissen, wer es war.

« Kennsch du dert die bruuni Ehre-
jumpfere mit däm grüene Fürte? » fragte
er einen bei ihm stehenden Kameraden.

« Das isch dem Habegger Kari sy
Schwöschter, weisch, der Habegger vo
der Gnepfi ob Gäziwil. Er isch a der
letschte Versammlig näbe mir gsässe. »

« So, so, däm sy Schwöschter, die han
i no nie gseh. »

« Das glauben i gärn », war die
Antwort, « die gseht me süsch niene. 's isch

gar es tüechtigs Meitschi, geng deheim
u geng zfride, wie me's sälte meh gseht!»

« So, so! » antwortete Hans. Als
einzigem Sohn und Erben eines schönen
Hofes hatten ihm seine Eltern schon
mehrmals geraten: «Hans, du bisch nache
zum Hürate, du muesch für ne Frau
luege! » Schon manche hatte er kennen
gelernt; aber die meisten waren ihm zu
fahrig. Er wollte eine Frau für sich und
fürs Haus.

Vreneli hatte ihm sehr gut gefallen.
Was er soeben gehört hatte, reifte in ihm
den Entschluss, das Meitschi näher
kennenzulernen.

Vreneli war mit den Seinen nach
ermüdendem drangvollen Tram- und Eisen-
bahngestürm zu Hause angelangt. «Mädi,
hilf mer us der Tracht, i verbärze! » war
sein erstes Wort. Es war todmüde und
legte sich nach einem Chacheli Kaffee
schnell zu Bett, wo es sofort einschlief.

Eine solche traumbewegte Nacht hatte
Vreneli noch nie gehabt. Es war
fürchterlich, was es da erleben musste.

Es, Vreneli Flabegger, das sittsamste
Mädchen weit und breit, sass mitten auf
dem Festplatz rittlings auf dem Preis-
muneli, welches mit gesenktem Kopf auf
die tausendköpfige Zuschauermenge
einstürmte. Diese Angst und diese Schande!

Und plötzlich, wie ein rettender Engel,
stürzte der Haueter Hans herbei, gross,
stark und gewaltig wie ein Riese, riss es
ab dem Muneli und drückte es an seine
breite Brust, bis ihm Sehen und Hören
verging. Mit einem wilden Angstschrei
erwachte es und dankte Gott, dass es in
seinem Bette lag. « Das isch e Kärli, das
isch e Kärli! » murmelte es und schlief
bald wieder ein.

« Was hesch träumet di Nacht, dass
d'e so brüelet hesch? » fragte morgens
die Mutter.

« Han i brüelet, nid dass i wüsst »
antwortete Vreneli.

Vreneli ging herum wie im Traum. Es
verrichtete seine Arbeit wie immer, aber
häufig unrichtig, was ihm früher nie
passiert war.
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80 ging es aucD Vreneli. DlötDicD
stanà einer vor iDr, sin laclrsnàsr, Dlü-
lrsnàsr 8snn, gross unà stark vie sin
Laum. Dr üDsrklog àie DsiDs àsr Vlaà^
cDsn, kniete vor Vrsnsli nieàsr, umscDloss
iDrs Dnis mit seinen Draunsn, starken
Grinsn unà legte seinen Drauskopk auk
iDrsn 8cDoss. Das alles in einein Vugem
Dlick. Vreneli var vie gslsDmt unà Datte
kaum àie Drakt, àsn Dran? urn sein Daupt
i!U legen.

8cDon scDnellte sr empor, saD Vreneli
straDIenà an, DoD àas errôtsnà gesenkte
DöpkcDen mit sanktsr Devalt empor unà
àrûckts einen kestsn Duss auk ilrre Dip^
pen. Dann gaD er ilrr àie Danà. « Dlsrci,
MsitscDi, uk Wiàsrluegs! » unà vsr^
sclrvanà irn Dsàrângs.

Vrsnsli var üDsrvältigt. « Vor allne
I.üts es setting DkûnàscDi », er^äDIts es

?u Hause àsr Vluttsr, « i lra rni gscDämt
vie ne Dung! Ds Dst ini clüscDt, i àôrk

rn^r DäDtig nisrner inelr alusge. »
« Das isclr ke 8cDang, VleitscDi! » Ds-

ruDigts àiess, « àas gDört Dalt àsr^ue! »
Vls ilrrn àsr DomitesDerr einen ?veD

ten Dran? in àie Danà àrûcken vnllts,
rsküsierts es snsrgiscD. « I vott kens
inelr », risk es errôtsnà, « i vott kens
nrslr! »

Dann sass es àa vie nss Düüksli Dlânà
unà inurinelts nur von ?.sit ?u ?,eit: «Das
isà e Därli! » Ills àankts Doit, als es àsr
Karl aDDolts unà àsr lVluttsr ?uküDrts.

Dan? nalr Dei àsin von ilrrn Dskrän?ten
Hausier Hans ging es gesenkten Llickss
vorüDer, olrns ilrn ?u DsacDten. Dieser
lratts àas lVlääcDsn inr Vugs DsDaltsn,
Vrsnsli lratts ilrrn einen tisksn Dinàruck
gsmacDt. Dr vollts visssn, vsr es var.

« DennscD àu àsrt àie lrruuni DDrs^
jumpkers rnit àânr grüsns Dürts? » kragte
sr einen lrsi ilrrn stslrsnàsn Damsraàen.

« Das isclr àsin DaDsgger Dari sz^

8clrvösclrtsr, vsisclr, àsr DaDsgger vo
àsr Dnspki oD Dä?ivil. Dr iscD a àsr
letsclrts Versammlig nälrs nrir gsässs. »

« 80, so, àain 8cDvöscDtsr, àie Dan
i no nie gssD. »

« Das glauDen i gärn », var àie Vnt-
vort, « àie gssDt rue siisclr niene. 's iscD

gar es tüecDtigs VlsitscDi, gsng àsDeim
u gsng ?kriàe, vis rns's salts nrslr gssDt!»

« 80, so! » antvortste Dans. Vis sin-
?igem 8oDn unà DrDen sines sclrönsn
Doles Datten iDm seine DItern scDon
msDrmals geraten: «Dans, àu DiscD nacDs
?um Dürats, àu musscD kür ne Drau
luege! » 8cDon mancDs Datte er kennen
gelernt; aDsr àie meisten varen iDm ?u
kalrrig. Dr vollts eins Drau kür siclr unà
kürs Daus.

Vreneli Datte iDm selrr gut gskallsn.
Was er soeDsn gsDört lratts, rsikts in iDm
àen Dntsclrluss, àas VlsitscDi naDer Ken-
nsn?ulsrnen.

Vrsnsli var mit àen 8einsn nacD sr-
mûàsnàsm àrangvollsn Dram- unà Dissm
DaDngsstürm?u Dause angelangt. «lVlâài,
lrilk mer us àsr IracDt, i vsrDär?e! » var
sein erstes Wort. Ds var toàmûàs unà
legte siclr nacD einem LDacDeli Dakkse
sclrnsll ?u Lett, vo es sokort einsclrlisk.

Dine solcDs traumDsvegte DacDt Datte
Vreneli nocD nie gelraDt. Ds var kürcD^
tsrlicD, vas es àa erleDsn musste.

Ds, Vreneli DaDeggsr, àas sittsamste
VläclcDsn veit unà Drsit, sass mitten auk
àsm Dsstplat? rittlings auk àem Drsis-
munsli, vslcDes mit gesenktem Dopk auk
àie taussnàkôpkigs ?.uscDauermsngs sin-
stürmte. Disse rkngst unà àiess 8clranàs!

Dnà plötDiclr, vis sin rsttenàer Dngel,
stürmte àsr Daustsr Dans DsrDsi, gross,
stark unà gevaltig vis sin Disse, riss es
aD àem lVluneli unà àrûckts es an seins
Drsite Lrust, Dis iDm 8elren unà Dörsn
verging. Vlit einem vilàen VngstscDrei
ervacDte es unà àankts Doit, àass es in
seinem Lette lag. « Das isclr s Därli, àas
isclr e Därli! » murmelte es unà sclrlisk
Dalà visàsr sin.

« Was DescD träumst ài DacDt, àass
à's so Drüelst DescD? » kragte morgens
àie Dàuttsr.

« Dan i Drüsist, nià àass i vüsst! » ant-
vortets Vreneli.

Vreneli ging lrsrum vis im àlraum. Ds
vsrriclrtsts seine rKrDsit vis immer, aDsr
Däukig unriclrtig, vas iDm krüDsr nie
passiert var.
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« I weiss gar nid, was mit däm Meitschi
isch », sagte die Mutter zum Vater, « es

stuunet geng u luegt i eis Loch. Geseilter

bin i grad derzue cho, wo-n-es d'Bohne
zum zwöütemal het welle salze. »

« Es wird verschösse sy », anwortete
der Vater. « Mit wäm heit der verchehrt
a däm Fescht? » « Mit niemerem als mit
dem Kari. Mir hei niemer gehennt. »

« Chönnt's am Änd dä Schwinger sy,
wo sy Chranz het? »

« Gwüss glauben i's jitz de gly! We
mer nume wüssti, wär's war! Es seit
nume, es syg e nätte tolle Kärli gsi. »

An der nächsten Schwingerversammlung
machte sich der Haueter Hans an

den Kari heran, welchen er nur vom
Sehen kannte.

« Dyr Schwöschter bin i geng no Dank
schuldig! » fing er an.

« Du myr Schwöschter? I wüsst nid
für was! » antwortete Kari.

« E wohl, sie het mer doch der Chranz
ufgleit am Eidgenössische! »

« So so, bisch du dä? »

« We de nüt dergäge hesch, so chäm
ig ere gärn sälber cho danke. »

« Was wett i dergäge ha, chumm du
nume! »

« U wenn i grad morn chäm? »

« Chumm du nume, i bi der ganz Tag
deheime. »

Kari sagte es nur den Eltern. Sie wollten

Vreneli überraschen.
Ein strahlender Sonntag glänzte über

das Land. Vreneli sass am offenen Fenster

mit einem Buch in der Hand. Ein
schönes Buch war seine liebste Sonntagsfreude.

Seine Blicke schweiften über den
Garten, wo Rosen, Zinnien und Gladiolen
um die Wette leuchteten, hinüber zum
Belpberg, zum Stockhorn, zum Niesen und
hinauf zu den ewigen Firnen. « Mein
Schweizerland, wie bist du schön! »

summte es andächtig.
Da hörte es Männerstimmen und

schwere Tritte gegen das Haus zu. « Was
chunnt ächt da für ne Trogli? »
murmelte es.

Da plötzlich wurde die Türe geöffnet,

und darunter, gross, blühend und stattlich,

stand der Haueter Hans. Das war
nicht nur eine Überraschung, das war
ein Chlupf. Offenen Mundes starrte ihn
Vreneli wortlos an. Das Buch entfiel seiner

Hand. Wie der Blitz sprang Hans
herzu, kniete vor ihm nieder, um das
Buch unter dem Stuhl hervorzuholen. Es

war fast wie am Fest. Lächelnd
überreichte er Vreneli das Buch mit den
Worten: « Es wär mer leid, wenn ig ech
erchlüpft hätti! »

« Grad erchlüpft nid, aber es isch o

gar ungsinnet cho! »
Mit diesen Worten hatte sich Vreneli

gefasst, und der Bann war gebrochen.
Bald sassen alle um den Tisch, assen und
tranken und sprachen vom Fest und von
allem, was ein Menschen- und Bauernherz

bewegt.
Vreneli leuchtete vor Glück. Verstellung

war ihm etwas Unbekanntes. Es
hatte keine Ahnung, in welchem Masse
sein Wohlgefallen an dem Hans zutage
trat. Auch dieser, sonst nicht ein Mann
von vielen Worten, redete wie ein Buch
und strahlte Vreneli unverhohlen an.

« I muess i d'Chuchi! » sagte plötzlich
die Mutter, und der Vater und Kari hatten

im Stall zu tun. So waren die zwei
allein.

« I muess leider o gah! » seufzte Hans,
« we der nüt dergäge heit, so chumen i
bald wider! » Mit diesen Worten streckte
er Vreneli seine Hand hin. Es ergriff sie
mit festem Druck, schaute ihm gerade
und gläubig in die Augen und sagte: « I
ha nüt dergäge. »

Damit war nach Auffassung dieser
einfachen ehrlichen Menschen alles gesagt.

So kam es, dass das männerfeindliche
Vreneli bald eine überglückliche Braut
und Frau Haueter wurde.

Auch der Vater war zufrieden. « I gib
es am liebschte amene Buur, da weiss
me doch, dass es amene Ort daheimen
isch! »

Und oft in spätem Jahren sagte Vreneli

zu seinen Kindern: «Der Vater hättet
der als jung solle gseh, das isch e Kärli
gsi! »
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« I weiss Aar nià, was init àarn Msitscdi
iscd », saAte àis Mutter xnin Vater, « es

stnnnet AenA n lnsAt i sis Locd. (Zescln
ter din i Araà àsr?ns cdo, wo-n-ss à'llodns
?nin Awönternal dst weile saLe. »

« Ls wirà vsrscdosss szi », anwortste
àsr Vater. « Mit wänr deit àsr vsrcdsdrt
a àâin Lescdt? » « Mit nisinsrsin ais init
àsin Lari. Mir dsi nisnisr Acdsnnt. »

« (Zdönnt's ain Vnà àâ 8cdwinAsr s^,
wo s^ (Zdran? dst? »

« (Zwiiss Alanden i's jit? às AÌ^î Ws
nier nnins wnssti, wär's wär! dis seit
nnins, es s^A s natte toile Lärli Asi. »

Vn àsr näcdstsn 8cdwinAsrversainin^
lnnA rnaedte sied àsr làanetsr Mans an
àen lkari dsran, wslcdsn er nnr vorn
8elrsn kannte.

« D^r 8cdwöscdtsr din i AsnA no Dank
scdnlàiA! » linA sr an.

« On nr^r 8cdwöscdter? I wüsst nià
Inr was! » antwortete Lari.

« L wodl, sis dst nrsr àocd àsr (Zdran?

nlAlsit ain LiàAsnôssiscde! »

« 80 so, disclr àn àâ? »

« We às nnt àerAâAS descd, so edärn
ÌA ers Aärn sälder cdo àanks. »

« Was wett i àerAâAS da, edninrn àn
nnins! »

« II wenn i Araà nrorn cdäin? »

« (Zdnrnin àn nnins, i di àsr Aan? LaA
àsdeiine. »

Ivari saAte es nnr àen Litern. 8ie woll-
ten Vrsneli nderrascdsn.

Lin stradisnàsr 8onntaA Alän^ts rider
àas Lanà. Vrsneli sass ain ollsnsn Len-
stsr init sinsin Ilucd in àsr LIanà. Lin
scdönss lZned war seins liedsts 8onntaAS-
Irsnàs. 8sins lllicks scdweilten nder àen
(Zarten, wo Losen, Zinnien nnà (Zlaàiolsn
nnr àis Wette lenedteten, dinndsr ?nnr
IlslpderA, ?nin 8tockdorn, ^nindlisssn nnà
dinanl ?n àen swiAen Lirnen. « Mein
8cdwsLsrlanà, wie dist àn scdön! »

snnnnts es anàâcdtiA.
L>a dörts es Männerstiniinen nnà

sodwsre Vritts ASAen àas Llans ?n. « Was
cdunnt äcdt àa Inr ne VroAli? » innr^
inelts es.

Da plöt^licd wnràe àis Lnre Asöllnst,

nnà àarnntsr, Aross, dlndenà nnà statt^
lied, stanà àsr Llanstsr Llans. Das war
nicdt nnr eine ÜderrascdnnA, àas war
sin tZdlnpl. Ollsnen Mnnàes starrte idn
Vrsneli wortlos an. Mas llncd sntliel sei-
ner Manà. Wie àsr lllit? spranA Llans
dsr^n, kniete vor idin nieàsr, nnr àas

lined nnter àsin 8tndl dervor^ndolen. Ls
war last wie ain Lest. Lâcdelnà nder-
rsiedte sr Vrsneli àas llncd init àen
Worten: « Ls wär iner leià, wenn ÌA scd
ercdlnplt dätti! »

« (Zraà ercdlnplt nià, ader es iscd 0

Aar nnAsinnst cdo! »
Mit àiessn Worten datte sicd Vrsneli

Aelasst, nnà àsr IZann war Aödrocden.
llalà sasssn alls nnr àen Liscd, asssn nnà
tranken nnà spracden vorn Lest nnà von
allein, was ein Msnscdsin nnà llanerrn
der^ dswsAt.

Vrsneli iencdtete vor (Ziìick. Verstsl^
lnnA war idrn etwas Ilndskanntss. Ls
datte keine LdnnnA, in welcdsin Masse
sein WodlAslallsn an àein Llans ?ntaAS
trat. Vncd àiessr, sonst nicdt sin Mann
von vielen Worten, rsàsts wie sin llncd
nnà stradlts Vrsneli nnvsrdodlsn an.

« I inusss i àltZdncdi! » saAts plöt^licd
àis Muttsr, nnà àsr Vater nnà lkari dat-
ten iin 8tall ?u tun. 80 waren àis ?wsi
allein.

« I ninsss lsiàsr 0 Aad! » seuMts Llans,
« ws àsr nnt clerAäAs deit, so cdninen i
dalà vvnàsr! » Mit àissen Worten streckte
er Vrsneli seine Llancl din. Ls srArill sie

init Isstern Mrnck, scdants idnr Aeracls
nnà AländiA in àis ^.NASN nnà saAts: « I
da nnt àerAâAS. »

Mainit war nacd VnllassunA àiessr sin-
kacden sdrlicden Menscden alles AesaAt.

80 kain es, àass àas inânnsrlsinàlicds
Vrsneli dalà sine nderAlncklicds llrant
nnà Lrau Llaneter wnràe.

Vncd àsr Vater war znkrisàsn. « I Aid
es arn lisdscdte ainens Ilnnr, àa weiss

ins àocd, àass es ainene Ort àadsiinen
iscd! »

Mnà olt in spätern ladren saAts Vrs-
nsli ?n seinen Linàsrn: «Mer Vater dättst
àsr als junA solle Assd, àas iscd e Lärli
ASÜ »
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